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IfVj* eilt
ÄtMerraÄiwew

sei,

scheint eine einfache Frage zu sein,
eine Frage, die zu keinerlei grossen
Diskussionen führen dürfte. Und doch
habe ich mich mit einem Maler ver-
feindet, weil ich ihm sagte,.er verstehe
nichts von Rahmen. Es mag vermessen
klingen, gerade einem Maler derlei ins
Gesicht zu sagen. Die Sache war die:
Da Mann wollte einem Käufer durchaus
ein eingerahmtes Bild, «mit demi Rah-
ro®, der zum Bilde gehört», über-
Sehen, und der Käufer, der lieber
nicht warten wollte, meinte, er könne die
Einrahmung durchaus selber besorgen.
Nein», meinte der Maler, «wenn Sie

irgendeinen Rahmen, sogar einen, der
Passt, anschaffen, ist es nicht der rieh-
ttge. Nämlich, wenn Sie nicht den Rah-
men; den ich für das Bild bestimme,
haken, bekommen Sie nicht das Bild,
wie ich es gemalt habe. Meine Malerei
Seht eben bis an den Rand, bis an den
^itssenrand des Rahmens.»

Und eben bei dieser Gelegenheit war
es> dass ich dem Maler erklärte, er ver-
jhehe überhaupt nichts davon. Ver-'
lufft schaute mich der Künstler an.

a> gar nichts verstehen Sie», sagte ich
weiter, «Kennen Sie den Raum, in
^^chern das Bild hangen- wird?» Er

' inte den Raum nicht, hatte über-
^upt "^ht daran gedacht. Und hier

n setzte ich ein, und erklärte ihm
folgendes: * •

BücT soll nicht nur das

mass
sondern gewisser-

Der n* Raum «ausrahmen».

Bilde
gehört nicht nur zum

Er y' ebensosehr zum Räume,

ist tischen den beiden. Er
des Bild

Gar nicht Zubehör
es, oder nur zur Hälfte, wenn

man will. Eigentlich ist er ein Drittes.
Hier Bild, hier Raum, dazwischen der
Rahmen. Der Maler hat volles Sou-
veränitätsrecht auf der Bildfläche, bis
zum inneren Rahmenrand. Der Raum
hat sein eigenes Souveränitätsrecht bis
an den äusseren Rahmenrand. Hier fragt
es sich, wie die «Vermittlungszone» ge-
staltet werden dürfe und müsse. Ist
der Maler ein Egoist, nimmt er nur
auf sein Bild Rücksicht und gibt ihm
eine Umrahmung, die nur auf das

Bild schaut. Ist der Eigentümer des

Raumes ein Protz, sieht er nur die
Pracht des Rahmengewichtes, das er
hineinhängen und dem übrigen Räume

anpassen will. Geht es aber mit rechten
Dingen zu, muss ein ganz Schlichter,
ein Dritter, den Rahmen, den «Ueber-

gang» also, den «Vermittler zwischen
Raum und Bild», bestimmen.

Der Maler wurde mein Feind, weil er
begriffen, dass ich ihm eine Wahrheit

gesagt, die er nicht selber gefunden.
So sind die Menschen! Wem ich recht
gebe, der ist gern mein Freund! O ja!

Sollte mir der Mann, der leider sei-
ner Misserfolge wegen Ursache hat,
bitter gestimmt zu sein, vor die Klinge
laufen, werde ich ihm weiterpredigen.
«Sehen Sie», werde ich sagen, «mit
Ihrem Rahmen «erraten Sie Ihre Art,
mit der Welt zu «ericehren. Sie behan-
dein die Menschen, wie Sie den Raum
behandeln, in welchem Ihr Bild han-
gen soll. Das heisst, Sie kümmern sich
gar nicht um diese Menschen! Sie ken-
nen keine richtige Ueberleitung zwi-
sehen sich und der Welt! Sie würden
Glück haben, wenn Sie Prachtsrahmen
mit allen verlogenen Schnörkeln wäh-
Jen und dazu die entsprechenden ge-
seilschaftlichen Galanterien mitmachen
würden. Das wäre ja auch kein gutes
Zeichen für Sie. Auf jeden Fall aber:

An ihren Rahmen liegt es!» F.
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Mà «à

sckàt sms sintacke Rrsgs au sein,

à kksge, à au keinerlei grossen
Diskussionen tükren kürtts. Dnk kock
tà !cb mick mit einem lVlsler ver-
ààet, veil ick ikm sagte, sr vsrsteke
àts von Rskmsn. Rs mag vermessen
àMn, gsrske sinsm lVlslsr ksrlsi ins
üWickt au sagen. Ois Lacks war à:
ÛAàn wolits sinsm Ksutsr kurckaus
à sàgerskmtss Rilk, «mit ksinRak-

wcn, à aum Rilke gekört», über-
àv, unk ker Ksutsr, à iisbsr
nickt v/srtsn wollte, meinte, er könne <lie
^inrskmung kurckaus selber besorgen,
Asm-, meinte ker lVlslsr, «wenn Lis
lrseiàinen Rakmen, sogar einen, rlsr
pâsst, snsekskksn, ist es niobt à rieb-

Mmlick, wenn Lie niebt äsn Rsk-
ms^ äsn ick kür kas Rilk bestimme,
à»ben, bekommen Sie niebt à Rilk.
vie ick es gemalt ksbs. Kleine lVlslsrsi
êekt eben bis an ksn Rank, bis an äsn
às^rank kss Rakmens.»

An<l cbsn bei «lisser Sslsgsnksit war
àss ieb «Zsm klslsr erklärte, er ver-

àke übsrksupt nicbts «Zsvon, Vsr-
iuvt seksuts mick ksr Künstler an.

ssr nickts vsrstsben Sie», sagte ick
veiìsr, -kànsn Sie äsn Raum, in
^e edem às Ljlâ tiariZoiil v^irâ?» Lr

"^s «Zen Raum nickt, batts über-
^Wt nickt karsn gekackt, Dnk bier

n sstats ick ein unk erklärte ikm

ôilâsrrskmsn soll nickt nur kss

Mssz
^înrskmsn, sonksrn gewisser-

Der? âen Raum «ansrakmen».

ôilâs
gekört nickt nur aum

à v
â°^ern ebsnsosskr 2um Raums.

Izî awiscksn «Zen bsiken. Rr

kilZ
^ì^sanZ. nickt ^udskör

es. o<lsr nur 2ur Rältts, wenn

man will. Rigentlick ist er ein Drittes.
Hier Rilk, kisr Raum, <Zä2wiscken ksr
Rakmen. Der lVlslsr kat volles Sou-
vsrsnitstsrsckt suk <ler Rilkklacks, bis
2um inneren Rskmsnrsnk. Der Raum
bat sein eigenes Souveränitstsrsckt bis
an ken äusseren Rskmsnrank, Hier tragt
es sick, wie kis -Vsrmittlungs2ons» gs-
staltet werken kürte unk müsse. Ist
ksr Maler sin Rgoist, nimmt er nur
suk sein Rilk Rücksickt unk gibt ikm
sine Ilmrakmung, kie nnr suk kas

Rilk scksut. Ist ksr Rigsntümsr kss
Raumes sin ?rot2, siskt er nur kis
Rrackt kss Rskmsngswicktes, kss er
kineinkängsn unk kem übrigen Raums

anpassen will. Oekt es aber mit reckten
Dingen 2U, muss sin gsna Scklicktsr,
sin Dritter, ksn Rakmen, ksn -lieber-
gang» also, ken -Vermittler awiscksn
Raum unk Rilk», bestimmen.

Dsr klalsr wurks mein Rsink, weil er
bsgriktsn, ksss ick ikm eins tVskrksit

gesagt, kis er nickt selber gstunksn.
Lo sink kis lVlsnscken! IVsm ick reckt
gebe, ksr ist gern mein Rrsunk! O ja!

Sollte mir ksr lVlsnn, ksr lsiksr sei-
ner lVüsssrtolgs wegen Drsacke bat,
bitter gestimmt au sein, vor kie Klinge
lauten, werke ick ikm wsitsrprskigsn.
«Leben Sie», werke ick sagen, -mit
Ikrem Rakmen verraten Sie Ikre ä,rt,
mit ker IVelt an verkskrsn. Lis bskan-
kein kis lVlsnscksn, wie Sie ksn Raum
bsksnksln, in wslckem Ikr Rilk ksn-
gen soll. Das ksisst, Sie kümmern sick
gar nickt um Kiese lVlsnscksn! Sie ksn-
nsn keine ricktigs Dsbsrleitung awi-
scksn siek unk ksr Vtelt! Sie würksn
Vlück kabsn, wenn Sie Rrscktsrskmen
mit allen verlogenen Lcknörkeln wsk-
lsn unk kaau kis sntsprecksnksn gs-
ssllscksktlicksn dslantsrisn mitmacksn
würksn. Das wäre ja auck kein gutes
^sicken kür Lie. àk jsksn Rail aber:

à ikrsn Rakmen liegt es!» R.
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